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Der Edelknabe . Die Unwahrheit ? Sie

glauben mir bss — Nun , ſo wollte ich ,
daß der Fuͤrſt nur da waͤre ! daß er nur kaͤme!

—( tich umſehend . ) Er koͤmmt auch .

982
Eilfter Auftritt .

Die Vorigen . Der Juͤrſt.

E85 E ＋.er Edelknabe . ( ihm mit ausgeſtreckten Finger
entgegen . ) Nicht wahr , gnaͤdigſter Herr ! Sie

haben mir zwoͤlf Dutkaten zu einer Uhr ge —

ſchenkt ?

eſt ( laͤchelnd. ) Das hab ich , Kleiner .

Der Edelknabe . Sie haben mir geſagt , daß
ich die Uhr nicht noͤthig haͤtte ?

Der Edelknabe . ( ſchnell herum . ) Nun , Mama ?

A 2 NopfegenleiFrau von Detmund . ( in Verlegenheit . ) Mein
Kind ! — C( Chaut. ) O verzeihen Ihro Durch⸗
laucht ! Verzeihen Sie der Einfalt eines Kin⸗

des , das der Ehrerbietung vergißt !
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Der Suͤrſt. Verzeihen , Madame ? — Die —

ſe Einfalt entzuͤckt mich . Ich wollte , ich
koͤnnte in dieſer Einfalt mit allen Menſchen

leben . Sie iſt ſo ſehr in der Natur . — Im⸗
mer ſprich , Kleiner ! Was war ' s ? Wollte

dir Deine Mutter vielleicht nicht glauben ?

Der Edelknabe . ( halb aͤrgerlich. ) Nein gnaͤ —
digſter Herr !

Der Fuͤrſt . Nicht ? — Das war Unrecht
von ihr .

Der Edelknabe . Sie wollte mir erſt nicht
slauben , und wollte nachher auch nicht neh⸗
Kien .

Der Fuͤrſt . Was hoͤr' ich ? Nicht nehmen ?
— Alſo haſt du wohl gar mein Geſchenk ſo
verachtet , es wieder wegzuſchenken ? — Ich
will nicht hoffen !

Der 2Edelknabe . ( betreten . ) Wie , gmädigſter
Her

8 fuͤrſt .In der That ; das wuͤrde mich
wenig reizen , Dir mehr zu ſchenken . — Nur

gleich bekannt ! Haſt du ' s gethan ?

Der Edelknabe ( ſich entſch uldigend, indem erauf

ſeine Mutter zeigt . ) Sie iſt ſo arm , gnaͤdigſter
Herr !



Der Fuͤrſt . Du guter Knabe ! Cihm unters Kinn

greifend . ) — — Ulnnd alſo haſt du deinen ein⸗

zigen Wunſch , deine liebſte Begierde aufge —

opfert , um Deiner Mutter zu helfen ? — O

wahrhaftig ! Dann waͤr es Jammer , wenn

Du deine Uhr ſollteſt verloren haben . — ( in⸗

dem er ſeine eigene Uhr hervorzieht . ) Aber ſieh ! Und

wenn ich nur dieſe einzige haͤtte; — um deine

Zaͤrtlichkeit zu belohnen : — ( er giebt ſie ihm . )

Du ſollteſt ſie dennoch haben !

Der Edelknabe . ( freudig zugreifend . ) Ach gnaͤ⸗

digſter Herr ! — Iſt ſie im Gange ?

Der Fuͤrſt. Sey ruhig ! In vollem Gange .

Cindem der Knabe zu ſeiner Mutter lauft , ſie ihr zu zeigen )

Aber wenn man ' s bedenkt : iſt es nicht ſchlimm
in der Welt ? Die meiſten Reichthuͤmer wer —

den von Schwelgern beſeſſen , die ſie verſchwen —

den , oder von Geitzhaͤlſen , die ſie verſchlie —

ßen . Maͤnner , wie Du , ſollten reicher ſeyn ;

da wuͤrde die Welt ſich beſſer ſtehen . — Und

was hindert mich denn , Dich reicher zu ma —

chen ? Komm ! Steck die Uhrein ! Geſchwind !
— Und weil Du ſo gut mit dem Wenigen

umgiengſt — ( ihm eine Boͤrſe gebend . ) Da nimm !

Da ſind fuͤr zwoͤlf Dutaten ihrer hundert .

DertEdelknabe . Cerſtaunt ihn anſehend . ) Ah gnaͤ⸗

digſter Herr !

Der Fuͤrſt. Du bedenkſt Dich noch ? Nimmk

Der



Der Edelknabe . Beutel und alles ? — ( im
Begrif es zuruͤck zu geben . ) Das iſt ja wirklich zu

viel .

Der Fuͤrſt . Wenns fuͤr Dich waͤre ! Schon
recht ! — Aber ich gab es Dir , daß Du es an⸗

legen ſollteſt . Und wer , meynſt Du wohl ,
der es brauchen koͤnnte ?

Der Edeiknabe . Brauchen ? — ( vom Fuͤrſten
anf ſeine Mutter , und dann wieder auf den Fuͤrſten ſehend . )

Da , liebe Mama !

Frau von Detmund . ( ſich ihm naͤhernd. ) Ihro
Durchlaucht —

Der Fürſt . Keine Dankſagung , Madame !

Sie werden finden , daß es ſehr wenig iſt , und

daß ich weit mehr wieder verderbe , als ich gut
gemacht habe . — Aber — C(die Hand gegen den

Edelknaben . ) Sie ſehen ſchon , ohne daß man es

Ihnen ſagt — Das Rind iſt viel zu ſchwach fuͤr
nich , viel zu klein . Es iſt in einem Alter , wor⸗

inn man andern noch keine Dienſte leiſten kann ;
worinn man ſelbſt ihrer noch braucht : und kurz
— Ich hoffe , Sie werden es ohne Schwierig —
keit wieder annehmen . — — Sie ſchweigen ?

Frau von Vetmund ( Coor ſich niederſehend .) Ich
habe Unrecht, Ihro Durchlaucht . —

Der Fürſt . Wie ſo ? Worinn ? —

Srau von Detmund Ich habe Unrecht —daß
C2 ich



ich mich einer Armuth ſchaͤme, die ich ſelbſt nicht
verſchuldet habe . — Aber ich will mich ihrer
nicht ſchaͤmen. Ich will ſie frey ind der Gegen⸗
wart meines Fuͤrſten bekennen . — Cihm naͤher

tretend und in die Augen ſehend . ) Ja , Ihro Durch⸗
laucht ; ich bin zu arm , mein Kind zu erziehen .

Ich habe ſchon laͤngſt fuͤr die Zukunft geſorgt :
nur zu bald werd ich anfangen , auch fuͤr den heu —

tigen Tag zu ſorgen : und wenn dann mein groͤß⸗
ter Kummerzuruͤckkehrt ; — wenn Ew . Durch⸗

laucht dieſes unmuͤndige unerzogene Kind ver —

ſtoßen — ( Gie will ihre Thraͤnen zuruͤckhalten . ) deſſen
Vater zu fruͤh ſtarb — O verzeihen Sie meiner

Schwachheit !

Der Edelknabe . Sie weint ? — Oes Fuͤrſten

Hand ergreifend und wehmuͤthig ) Gnaͤdigfter Herr !

Wer Fürſt . Nun , wenn auch Du koͤmmſt! —

Was iſts ?

Der kdelknabe . ( ittend ) Sie werden doch

mich
285

verftoßen ? —

W
Der Färſt . Nicht! Meynſt Dunicht ? —

Nun 505 Um Deines Zutrauens willen ! —

Er mag ble iben, Mabame⸗ — verſtellt . ) & ewaͤre

zwar freylich Jammer , wet in ſeine Sitten , wenn

ſeine Unſe huld — Doch nein ! Ich denke nicht ,

daß das Gefahr haben ſoll .

er vonA Detmund . (äuſſerſtaufmerkſum ) Ser⸗

ne Uinſchuld , Ihre Durchlaucht ? 0
* er*



Der Fuͤrſt. ( wie vorhin . ) Nein nein ! Sie
koͤnnten glauben , als wenn ich zuruͤckzoͤge. Laſſen

Sie ' s gut ſeyn , Madame !

Frau von Detmund Cerlegen . ) Aber doch -
wenn esnicht zu kuͤhn von mir waͤre — Duͤrft
ich wohl um die Gnade einer Erklaͤrung bitten ?

Der Fuͤrſt . ( immer verſtellt . ) Ich wollte nur ſa⸗
gen , Madame — ich bin ſchon laͤngſt mit meinen
Edellnaben ſehr unzufrieden ; ich finde , daß ſie
der Auswurf des jungen Adels ſind — in allen
Raͤnken und Schalkheiten ausgelernet : und
vielleicht — vielleicht koͤnnte ihr Umgang , ihr
Beyſpiel — — Doch Sie ſehen ; das iſt ein

bloßes Vielleicht . Auf ein Vielleicht wollen

wirs wagen .

Frau von Dermund . ( etwas zu hitzig des Kindes

Hand ergreifend. ) Nein , gnaͤdigſter Herr !

Der Fuͤrſt. Cwie beleidigt ' ) Nicht ? — Ihres
Gefallens , Madame .

Frau von Detmund . Das Herz meines

Kindes iſt mir zu wichtig . Ich zittere vor der

Gefahr , worinn ich es haͤtte ſtuͤrzen koͤnnen .

Der Fuͤrſt. Aber bedenken Sie doch — —

Frau von Detmund . Ich darf nichts be —

denken . Ich ſehe mein Kind im Feuer ; und
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wenn ichs nur rette — ob ich es nackend

5

Der Fuͤrſt . Ohne Vermoͤgen! ohneUnter —
richt ! ohne Erziehung ! — Wie ſoll das wer —

den ? Was ſoll da heraus kommen , Madame ?

Frau von Detmund . Was Gott will ! Ich
weiß nicht . — Kann er ſeinen Stand nicht be —

haupten ; ſo mag er das Land bauen , und mag

in Armuth ſterben !

De Fuͤrſt . Das heißt edel gedacht ! Ich
ſehe , Madame ; Sie verdienen alles , was ich
nur fuͤr Sie thun kann . — ( ihr naͤher und mit

Waͤrme . ) Wie ſoll ich helfen ? Wie ſoll ich ihre
Umſtaͤnde beſſern ? — Reden Sie ! Fordern
Sie ! Es iſt ihr Freund , der vor Ihnen ſteht .

Frau von Detmund . (aͤuſſerſt verwirrt und ge⸗

ruͤhrt . ) O Ihro Durchlaucht — —

Der Fürſt . Sagen Sie mir vor allen Din⸗

gen : Wie iſt der Zuſtand ihres Vermoͤgens ? —

Ihr Gut ? — —

Fcau von Detmund . Iſt durchaus nicht zu

retten .

Der Fuͤrſt . So groß iſt die Schuld ? —

Aber Sie haben Proceſſe , wie man mir ſagt .
Geben denn die keine Hoͤffnung ?

Frau von Detmund . Keine , gnaͤdigſter
Herr ! — Auſſer dem Einen , den ich wegen ei —

ner



ner geringen Erbſchaft fuͤhre. Mein Recht
darauf iſt unſtreitig : nur der Reichthum anderer

Verwandten kaͤmpft noch mit meinem Rechte . —

Eben war ich hier , um aus Noth einen Ver —

gleich zu treffen ; es hat ſich zerſchlagen .

Der Fuͤrſt . Deſto
LAler

fuͤr Sie ! So muͤ—

ßenSiie jetzt auch ohne Vergleich zu ihrem Rech⸗

te kommen . Ich hafte dafuͤr .— Nehmen Sie

uͤberdies noch dundert Louisd ' or zum Jahrgelde
an ! Das wird Sie , hoffe ich , uͤber alle Be —⸗

duͤrfniſſe hinausſetzen .

Frau von Detmund . ( ſch niederwerſend . )So
viele Gnade ! — Kann ich ſie je — —

Der Fuͤrſt . (haͤlt Sie zuruͤck ) Was ſoll das ?

Stehen Sie auf ! Stehen Sie auf ! — Ich

thue ja nichts , als was ich dem Andenken des

Mannes ſchuldig bin , deſſen Wittwe Sie ſindz
als was ichfuͤr jeden thun wuͤrde , deſſen Ver⸗ —

dienſte ich ſo , wie die ihrigen ſchaͤtzte . — Sa —

gen Sie mir : wuͤrden Sie jetzt noch Bedenken

haben , das Kind wieder zuruͤck zu nehmen ?

Frau von Detmund . Wie koͤnnte ich , Ihro
Durchlaucht ?

Der Farſt . Und Du , Kleiner ?— Giengſt
Du wohl gerne mit deiner Mutter ?

Der Edelknabe . (die uhr in der Hand ) Mit

meiner Mutter ? — O ja !
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Der Fuͤrſt . Aber ich weiß doch ; Du liebſt
mich . Du bliebſt auch wohl gern hier bey mir ?

Der Edelknabe .Sehr gern , gnaͤdigſter Herr!
Der Fuͤrſt . Nun dann ! — Wenn das iſt —

—S cgickt ' ich Dich fort , ſo haͤtt' ich Dich doch
immer verſtoßen , und Du haſt mich ſo dringend

gebeten , Dich nichtizu verſtoßen . Auch hat Dich
deine Mutter nun einmal in meine Arme gewor⸗

fen . Ich muß denn ſchon auf Anſtalten denken . —

Sleibe Sie da ! Ich komme wieder , Madame .

Zwoͤlfter Auftritt .

Frau von Detmund . Der Edelknabe .

F5 von Detmund . Guͤtiger Gott ! Cindem

ſie ſich in den Seſſel wirft . ) Was war das ?

Der Edelknabe ( froͤhlich um ſie herum ) Nun ?

Nun ? — Iſts nun recht ? Iſts nun gut ?

Ftau von Detmund . ihn zaͤrtlichzu ſich niehend )

O liebſtes Kind ! — —

Der Edelknabe . Aber Sie freun ſich ja
nicht ! Sie muͤſſen ſich freun , liebe Mama !

Srau von Detmund . Ich bin beſchaͤmt uͤber

mein Gluͤck . — Ich denke an mein Mistrauen
gegen die Vorſicht ; an den toͤdtlichen Kum⸗

mer , womit ich Dich anblickte , da du zur Welt

kamft .
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